
Nr. 80.
Bekanntmachung.
Jm Monat März d. Js. ſind

1. gewählt, beſtätigt und verpflichtet worden:
Der Landwirt Karl Koblenz zu Biſchdorf,

zum Ortsrichter der Gemeinde Biſchdorf.
Der Gutsbeſitzer Guſtav Block aus Nieder

beuna, zum Schöppen der Gemeinde Nieder
beung.

2. wiedergewählt und beſtätigt worden:
Der Ortsrichter Berlich zu Balditz,

Hofmann zu Kötzſchlitz,
Fanicke zu Schladebach,
Günther zu Milzau,

Schöppe Hoffmann zu
f r Hülßner zu Horburg,

Suderlan zu Zſcherneddel,
x Koſch zu Holleben,

Der ErſatzSchöppe Weitz zu Zſcherneddel.
Merſeburg, den 31. März 1905.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Die Pferdemuſterung für die hieſige
Stadt findet in dieſem Jahre Montag, den
10. April d. Js., ſtatt.

Die Pferdebeſitzer hieſiger Stadt werden
angewieſen, ihre Pferde zu den unten feſtge-
ſetzten Zeiten und Plätzen rechtzeitig und
vollzählig zu geſtellen.

Von der Vorführung ſind ausgeſchloſſen:
a. Die unter 4 Jahr alten Pferde,
b. Die Hengſte,
o. Stuten, die entweder hochtragend ſind, d.

h. deren Abfohlen innerhalb der nächſten
4 Wochen zu erwarten ift oder innerhalb
der letzten 14 Tage abgefohlt haben,

d. Die Vollblutſtuten, die im allgemeinen
deutſchen Geſtütbuch oder den dazu ge-
hörigen offiziellen vom Unionklub ge-
führten Liſten eingetragen und von
einem Vollbluthengſt laut Deckſchein be-
legt ſind, auf Antrag des Befitzers,

r

Margarete und Ludwig.
Roman von Frida Freiin v. Bülo w.

(85. Fortſetzung.)

Die Fenſter im Saal und den anſtoßenden
Geſellſchaftszimmern waren noch erleuchtet.
Man hörte Klavierſpiel und ſah die an den
Fenſtern vorüberſchwebenden Geſtalten der
Tanzenden.

Philipp half Margarete ſtumm in den
Wagen und ſchwang ſich auf den Kutſcherſitz.
Der Hufſchlag dröhnte auf dem Steinpflaſter
des Schloßhofs, der leichte Wagen rumpelte
durch die Torfahrt. Die Turmuhr ließ zwölf
hallende Schläge ertönen.

Liebliche Maiennacht! Tiefe weiche Schatten
im Tal, Mondesſchimmern auf dem Waſſer!

Die beiden Bjelsdorffer Traber ſauſten, und
doch meinte Margarete, die dunkle Maſſe des
burggekrönten Hügels nicht näherrücken zu ſehen.

„Um Gottes willen, ſchneller fahren!“ flehte ſie.
„Wir fahren ſehr ſchnell, gnädiges Fräu-

lein,“ ſagte Philipp.
Sie verging vor Angſt. Der Lichtſchimmer

dort oben ſchien ihr unheimlich ruhig. „Sie
wachen bei einem Toten, und wir kommen
gewiß, gewiß zu ſpät!“

Wie einen ſtechenden, phyſiſchen Schmerz
empfand ſie die Angſt! Jetzt ging's hügelan,
ſo langſam, o, ſo tödlich langſam! Sie ver
ſteckte das Geſicht in den Händen, um nichts
mehr zu ſehen, nichts mehr zu denken

Ein Raſſeln auf Steinen, ein Ruck, daß

e. Die Pferde, welche auf beiden Augen
blind ſind,

k. Die Pferde, welche in Bergwerken dauernd
unter Tage arbeiten,

g. Die Pferde, welche wegen Erkrankung
nicht marſchfähig ſind, oder wegen An-
ſteckungsgefahr den Stall nicht verlaſſen
dürfen,

h. Die Pferde, welche bei einer früheren in
der betreffenden Ortſchaft abgehaltenen
Muſterung für dauernd kriegsunbrauchbar
erklärt worden ſind,

i. Die Pferde unter 1,50 m Bandmaß. Bei
hochtragenden Stuten Ziffer 0) iſt der
Pferdevorführungsliſte der Deckſchein bei
zufügen. Neue Pferde treten in die
Nummer des verkauften oder eingegan-
genen Pferdes.

Die Vorführung findet wie folgt ſtatt:
am 10. April d. Js. vormittags 75 Uhr

in der Oberaltenburg.
Die Pferde aus dem I. und III. Polizei

Revier insbeſondere aus nachſtehenden Straßen:
Breiteſtraße, Brühl, Windberg, Fiſcherſtraße,

Saalſtraße, a. d. Geiſel, Oelgrube, Kreuzſtraße,
Schmaleſtraße, Burgſtraße, Gotthardtſtraße,
v. d. Gotthardtstor, Hirtenſtraße, Johannis-
ſtraße, Markt, Preußerſtraße und große
Ritterſtraße.

Am 10. April d. Js. vormittags 8 Uhr
auf dem Domplatz.

Die Pferde aus dem II. und VI. Polizei-
Revier insbeſondere aus nachſtehenden Straßen:

Leungerſtraße, Naumburgerſtraße, Ober-
breiteſtraße, Sand, Seitenbeutel, Sixtiberg,
große und kleine Sixtiſtraße, Weißenfelſer-
ſtraße, Halleſcheſtraße 18--23b, v. d. Klauſen-
tor, Mühlberg, Oberaltenburg, Unteraltenburg,
Weiße Mauer und Winkel.
am 10. April d. Js. vormittags S Uhr

an der Domprobſtei.
Die Pferde aus dem IV. und V. Polizei-

Revier insbeſondere aus nachſtehenden Straßen:
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Dammſtraße, Lindenſt aße, Annenſträße,
Clobigkauerſtraße, Friedrichſtraße, Halleſche-
ſtraße 24——-40, Lauchſtädterſtraße, roter Brücken
roin und Teichſtraße.

am 10. April d. Js. vormittags 9 Uhr
auf dem Domplatz.

Die Pferde aus dem VII. Polizei-Revier
insbeſondere aus nachſtehenden Straßen:

Amtshäuſer, Dom, Domplatz, a. d. Dom-
probſtei, Meuſchauerſtraße, Neumarkt, am
Neumarktstor und Oberburgſtraße.

Von der Verpflichtung zur Vorführung der
Pferde ſind ferner befreit:

1. Die aktiven Offiziere und Sanitätsoffi
ziere bezüglich der von ihnen zum Dienſtge-
brauch gehaltenen Pferde;

2. Beamte im Reichs- oder Staatsdienſte
hinſichtlich der zum Dienſtgebrauch ſowie
Aerzte und Tierärzte hinſichtlich der zur Aus
übung ihres Berufes an dem Tage der
Muſterung unbedingt notwendigen eigenen
Pferde;

3.. Die Poſthalter hinſihtlich derjenigen
Pferdezahl, welche von ihnen zur Beförderung
der Poſten kontraktmäßig gehalten werden muß.

Bei ſämtlichen Pferden, welche bei der vor
jährigen Muſterung als kriegsbrauchbar be-
zeichnet worden, ſind die den Pferdebeſitzern
zugeſtellten Beſtimmungstäfelchen ſowie die
laufende Nr., welche in den nächſten Tagen
zugeſtellt werden, an der linken Seite des
Kopfes anzubringen.

Die Unterlaſſung der Geſtellung von
Pferden, ſoweit ſolche erfolgen muß, ſowie
die nicht pünktliche und ordnungsmäßige
Vorführung derſelben wird mit einer Exeku-
tivſtrafe von 20 Mark für jedes Pferd ge-
ahndet werden außerdem haben die betreffen-
den Beſitzer zu gewärtigen, daß auf ihre
Koſten eine zwangsweiſe Vorführung vorge-
nommen werden wird.

Merſeburg, den 30. März 1905.
Der Magiſtrat. (737

ſie faſt hintenüber fiel baumſtill ſtanden
die Pferde.

Sie ſprang vom Wagen und eilte ins
Haus, ehe jemand Zeit hatte, ihr zu helfen.

Aber als ſie, von der ſchluchzenden Marie
Schönemann geleitet, die breite, ſchwarze
Eichenholztreppe hinanſtieg, war's, als ſeien
ihre Füße mit Blei ausgegoſſen, als klebten
die Sohlen am Boden.

„Jch komme ja doch zu ſpät,“ ſagte ſie in
dumpfer Verzweiflung.

Oben an der Treppe ſtand Lucia. Sie
trug noch das ſchwarze Sammetkleid vom
Morgen in Peternitz, aber die breiten Brüſſeler
Spitzen um Hals und Aermel waren mit
Blut befleckt. Jhr Geſicht ſah ernſt und
ſtreng aus.

Margarete ſtand ſtill. „Er iſt ſchon tot!“
rief ſie mit weitgeöffneten entſetzten Augen.

Lucia verneinte.
Da löſte ſich die Starrheit in Margaretes

Gliedern, ſie atmete frei auf und ſchritt
vorwärts.

Lucia nahm ihr mit eigenen Händen den
Mantel ab und die Mütze.

„Jch dachte mir, daß Sie kommen würden,“
ſagte ſie im Ton der Anerkennung.

Magaretes Augen flehten ſie an.
„Kommen Sie,“ ſagte Lucia. „Er phan-

tafiert und nennt immer nur Jhren Namen.“
Das ganze Schloß war in Bewegung.

Diener rannten hin und her und Mägde.
Der Dorfbader, der den Verband angelegt,
hantierte im Ahnenſaal mit Bandagen und
Jnſtrumenten und füllte die Luft mit Karbol-

Sie ſank in die Knie und beugte ſich über

geruch. Marie Schönemann wiſchte ſich die
Augen mit der Schürze und heulte laut.
Aufregung und Entſetzen maltenm ſich auf
allen Geſichtern außer auf dem der Gräfin.

An Lucias Seite durchwanderte Margarete
die Räume, die ſie vor kurzem bei Abend-
ſonnenbeleuchtung und in der Unordnung des
Reinmachens geſehen hatte. Ueberall brann-
ten die Hängelampen ein warmer Schein fiel
auf das lebensgroße Oelbild des Grafen Egon,
dem der Sohn ſo ähnlich ſah.

Endlich das Schlafzimmer des Grafen. Auf
dem vom Betthimmel überwölbten niedrigen
Lager ſah Margarete ſeinen dunklen Kopf ſich
ruhelos auf den weißen Kiſſen wälzen. Sie
ſah ein fieberglühendes Geſicht und hörte ein
ſchauriges Röcheln.

Sie glaubte zuſammenzubrechen, überwand
jedoch die Schwäche raſch.

Die ſchmalen, ſchönen Hände des Sterben-
den taſteten ins Leere das unheimliche
Zeichen nahen Todes, ſeine Lippen murmelten
ſchwer verſtändliche Worte, ſo oft das Röcheln

nachließ.
„Margarete! nein nein Du willſt

nicht, willſt nicht! Ah! Margarete!“

ihn. „Jch bin ja hier!“
Sein Blick wurde klar. Er ſah ſie groß

und freudig an. „O, wie gut!“ ſagte er
deutlich, „danke, danke! Es iſt nun gut.“

Jmmer noch klang die gebrochene Stimme
einſchmeichelnd.

Sie neigte ſich tiefer und küßte ihn.
ſeinen Schritten.

tadt und and.

145. Jahrgang.

Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte
Gewerbeſteuer-Rolle für 1905 liegt in der
Zeit vom 6. bis mit 13. April d. Js. in
der Stadtſteuerkaſſe zur Einſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den Steuer
pflichtigen des Stadtbezirks geſtattet.

Merſeburg, den 30. März 1905.
Der Magiſtrat. (739
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Kaiſer Wilhelm in Afrika.
Gibraltar, 1. April. Bei dem Diner,

das der Gouverneur geſtern abend zu Ehren
des Deutſchen Kaiſers gegeben hat,
waren 40 Perſonen anweſend. Der Gouver-
neur hielt eine eindrucksvolle Rede auf den
König und den Kaiſer. Nachher fand Em-
pfang bei Lady White ſtatt und dann ein
glänzendes Feſt für die Flotte in den erleuch-
teten Covent Gardens. Der Kaiſer blieb bis
1 Uhr morgens. Heute vormittag ſtattete
der Kaiſer dem Contreadmiral Prinzen Lud-
wig von Battenberg, dem Komman-
deur des zweiten engliſchen Kreuzergeſchwaders,
einen Beſuch auf ſeinem Flaggſchiff „Drake“
ab, ging dann an Land, unternahm eine
Spazierfahrt und beſuchte das herrlich ge-
legene neue Militärhoſpital. Dann fuhr der
Monarch bei herrlichſtem Wetter nach Europa-
Point. Die Gäſte des Kaiſers blieben bis
nach 5 Uhr an Bord die Kapelle der „Hohen-
zollern“ ſpielte. Vor der Abreiſe ließ der
Kaiſer durch den Admiral à la suite Contre-
admiral von Müller einen Kranz am Grabe
der deutſchen Seeleute niederlegen, die im
Jahre 1856 bei Tresforcas in dem Landungs-
gefecht von Mannſchaften der „Danzig“ gegen
Riffpiraten gefallen ſind.

Berlin, 2. April. Dem „B. T.“ wird
aus Tanger gemeldet: Abdel Malek
ſandte einen Boten zum Sultan mit einem
Bericht über die Eindrücke des Kaiſerbeſuchs.
Er ſagt angeblich in ſeinem Bericht, Deutſch-
land erkenne Marokko als ein unabhängiges

Ein glückliches Lächeln dankte ihr, dann
begann aufs neue das ſchreckliche Röcheln.

Sanft ließ ſie den linken Arm unter ſeine
Schultern gleiten und hielt eine ſeiner Hände
in der ihren.

Das ſchien ihn zu beruhigen.
Er lehnte den Kopf gegen ihre Bruſt und

ſagte leiſe „Es iſt nun gut.“
Sie regte ſich nicht und ſtarrte in das ge-

liebte Geſicht, aus dem die Fieberröte ge-
wichen war, um einer durchſichtig bläulichen
Bläſſe Platz zu machen.

Seine Bruſt hob und ſenkte ſich unter dem
immer raſcher und kürzer werdenden Röcheln;
plötzlich ſtöhnte er kurz auf, ein Zucken durch-
lief ſeinen Körper, das Röcheln brach ab, es
wurde ſtill.

Margarete regte ſich nicht.
Jm Nebenzimmer ſaß Lucia und las mit

leiſer Stimme die anglikaniſchen Sterbege-
bete. Es war unheimlich ſtill geworden, ſo
daß man das Ticken des Holzwurms in der
Wand hörte und den Klageruf der Unken
vom Weiher herauf.

Die Glocke ſchlug die zweite Stunde, dann
das erſte Viertel. Endlich raſſelte der Wagen
in den Schloßhof, der den Doktor Quelzow
aus der Kreisſtadt geholt hatte.

Die Stadt war weit und Quelzow war
verſchlafen geweſen, denn er hatte die ganze
vorige Nacht hindurch in Kätzenbreuſcha ge-
tanzt.

Jetzt krachte das alte Holz der Treppe unter

Fortſetzung folgt).
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Reich unter der Vorausſetzung der Gleichheit
der Rechte aller Nationen an. Deutſchland
werde nur direkt mit dem Sultan verhandeln.

Der Pariſer Korreſpondent der „N. Fr. Pr.“
giebt den Bericht über folgende Szene weiter
Der Kaiſer fährt in den Torweg des Zoll-
gebäudes ein. Die Muſikkapelle ſtimmt ihre
kriegeriſchen Weiſen an. Franzöſiſche Trom-
meln und Trompetenſignale tönen dazwiſchen.
Kaiſer Wilhelm beſteigt einen prachtvollen
Schimmel, wie es ſich in Marokko für einen
Sultan ſchickt. Jn dieſem Augenblick er-
eignet ſich ein Zwiſchenfall, der einzige, welcher
den Aufenthalt Kaiſer Wilhelms in Marokko
gekennzeichnet. Eine junge, elegante, aber in
Trauer gekleidete Dame, welche ein ſchweres,
dreifarbiges Bouquet aus blauen Jris, weißen
Margueriten und roten Roſen mit einer
mächtigen ſeidenen Trauerſchleife in der Hand
trägt, drängt ſich durch die Volksmaſſen und
wirft die Blumen, welche offenbar ein Symbol
der Trauer um Frankreichs verlorene Pro
vinzen bedeuten ſollen, nach dem Kaiſer. Vie
Blumen treffen das kaiſerliche Pferd, das ſich
aufbäumt. Der Kaiſer giebt dem Pferd die
Sporen. Das iſt das Signal für die Bildung
und den Abmarſch des Zuges. Die Geſtalt
Wilhelms II. verſchwindet ſchnell hinter den
Burnuſſen, Helmen, Zweimaſtern, hinter den
Pferden und Maultieren, den Soldaten des
Maghzen. Die blumengeſchmückten Balkons
und Terraſſendächer ſind namentlich von An
gehörigen der ſpaniſchen Kolonie beſetzt, und
„Vivo PEspana!“ iſt auch beinahe der einzige
Ruf, der ſich vernehmen läßt, dem einige
Marokkaner zuweilen ein „Viva la Prussia
hinzufügen. So ſchnell, daß es unmöglich
iſt, etwas vom Kaiſer zu ſehen, fliegt die
Kavalkade im Galopp nach der deutſchen Ge-
ſandtſchaft, wo die Vorſtellung des diplo-
matiſchen Korps ſtattfinden ſoll.

Kaiſer Wilhelm und die deutſchen
Sozialdemokraten in Amora.

Der Kaiſer hat, wie die „Nordd. Allg.
Ztg.“ mitteilt, in Liſſabon neben Deputationen
der deutſchen Kolonien von Liſſabon und
Porto auch eine Deputation der deutſchen
Glasarbeiter aus Amora empfangen. Dieſe
hatten, obwohl der deutſch ſozialiſtiſchen Partei
angehörig, bei der Nachricht von dem bevor-
ſtehenden Kaiſerbeſuch ſpontan beſchloſſen, eine
Deputation zu entſenden und Sr. Majeſtät
dem Kaiſer einen ſilbernen Teller als Hul-
digungsgeſchenk zu überreichen. Als in der
dieſen Beſchluß faſſenden Verſammlung von
einem der Anweſenden Widerſpruch erhoben
wurde, da Herr Bebel mit einem ſolchen Ge-
ſchenk nicht einverſtanden ſein würde wurde
dem Sprecher von allen Seiten entgegnet,
Bebel und die Parteileitung in Berlin gingen
ſie nichts an. Sie ſeien freie Männer, und
wenn der deutſche Kaiſer ins Ausland käme,
wollten auch ſie, wie alle anderen Deutſchen,
ihrem Kaiſer huldigen. Nach einem tele-
graphiſchen Bericht hat die von dem Geſandten
vermittelte Audienz dann ſtattgefunden. Se.
Majeſtät der Kaiſer nahm das Geſchenk
der Arbeiter ſehr freundlich entgegen, ſprach
mit den Einzelnen über ihre Arbeit und
ſpendete der Arbeiterkolonie ein größeres
Geldgeſchenk.

Aus Rußland.
Warſchau, 1. April

in Lodz wurde in einem Umkreis von ſieben
Kilometer gehört. Die Bombe bohrte ein
Loch von zwei Fuß Tiefe und zwölf Fuß
Umfang in die Erde. Alle Scheiben in der
Konſtantinowskaſtraße und den anliegenden
Gaſſen wurden zetrümmert. Bei dem Atten-
täter fand man einen achtſchüſſigen Revolver,
der mit ſieben Patronen geladen war.

Ruſſiſche und japauiſche Anleihe.
Die neueſte, in Deutſchland nicht aufgelegte

japaniſche Anleihe iſt, gutem Vernehmen nach,
7 mal überzeichnet worden. Auch die Ruſſen
beabſichtigen, eine neue Anleihe zu emittieren,
die aber ebenfalls in Deutſchland nicht zur
Zeichnung gelangt, ſondern in Petersburg.
Der Zinsfuß für dieſelbe beträgt 5 der
Emiſſionskurs 96 alſo ein gutes Papier

ſofern Rußland auch künftig die Zinſen
pünktlich zu zahlen imſtande iſt.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. April. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer iſt auf Gibraltar ein-
getroffen, Jhre Maj. die Kaiſerin erfreut
ſich in Taormina des beſten Wohlſeins, der
Kronprinz hat ſich nach Hamburg begeben.

Das Herrenhaus hat die Kanal-
vorlage angenommen und wird ſeine nächſte
Sitzung im Mai abhalten.

Köln, 2. April. Die Klage des früheren
Jeſuitenpaters Grafen Hoensbroech gegen
den Zentrumsabgeordneten Dasbach auf
Zahlung von 2000 Gulden, die dieſer
ausgeboten für den Nachweis, daß der
Grundſatz „Der Zweck heiligt die Mittel“
ſich in jeſuitiſchen Schriften finde, iſt auch
vom Oberlandesgericht in Köln abgewieſen
worden. Schon im Juni 1904 war das
Landgericht in Trier auf eine materielle
Prüfung der Frage, ob der Grundſatz „Der
Zweck heiligt die Mittel“ ſich in jeſuitiſchen
Schriften findet, nicht eingegangen, ſondern
hatte nur normal entſchieden, daß keine Aus-
lobung, ſondern eine nicht klagbare Wette
vorliege. Daher ergab ſich der Verzicht auf
die materielle Prüfung der Streitfrage und
damit die Abweiſung der Klage des Grafen
Hoensbroech auf Zahlung von 2000 Gulden.
Das Oberlandesgericht in Köln hat ebenfalls
die Klage abgewieſen.
jetzt nicht allgemein bekannt geworden.

Kanal-Vorlage und elektriſche Schnell-
bahnen im Herrenhauſe.

Berlin, 1. April.
Die heutige Sitzung des Herrenhauſes war

der Kanal vorlage gewidmet. Die Be-
ratungen gewannen beſonderes Intereſſe durch
die Anweſenheit des Miniſterpräſidenten Graf
Bülow am Regierungstiſch, und durch eine
Darlegung des Eiſenbahnminiſters v. Budde
über eine grundſätzliche Stellung zu den
elektriſchen Schnellbahnverſuchen. Die Kom-
miſſion, die die Vorlage vorberaten hatte,
beantragt die unveränderte Zuſtimmung zu
der Vorlage nach den Beſchlüſſen des Abge-
ordnetenhauſes und ſchlug außerdem die An-
nahme dreier Reſolutionen vor. Darin wird
die Regierung aufgefordert: 1. die Frage der
Zweckmäßigkeit und Durchführbarkeit der An

Die Bomben lage der Stichkanäle nach Hildesheim,
exploſion in der Konſtantinowskaſtraße Lehrte und Peine im Anſchluß an den An
Prin Adalbert von Preußen in Tanga.

(Ein Bericht des Miſſionars Paſtor Siegfr. Velius
aus der in Tanga erſcheinenden „Uſambara-Poſt“.)

„Kommt er oder kommt er nicht?“ das
war die große Frage, die am Montag aller
Tanganeſen Denken beherrſchte. Recht be
trübend wäre es geweſen, wenn die Erkäl-
tung, die den Prinzen Adalbert befallen
hatte, ihn gehindert hätte, an Land zu
kommen. Tanga hatte ſein Möglichſtes ge
tan, um den erſten Hohenzollernprinzen, der
unſere Kolonie beſuchte, feſtlich zu empfangen.
Schon am Sonntag wacen Scharen von Ein-
gebornen aus der Umgegend in die Stadt
gekommen und hatten mit Ngoma Tanzen
den Tag über und die Nacht zum Montag
hindurch ſich in die rechte Feſtſtimmung ver-
ſetzt. Die Bewohner von Tanga aber hatten
noch alle Hände voll zu tun, um mit Fahnen,
Palmenzweigen und Guirlanden Straßen
und Häuſer feſtlich zu ſchmücken.

Gegen 2 Uhr lief S. M. K. „Hertha“, be
gleitet vom „Buſſard“, in unſern Hafen ein.
Nun verſammelte ſich am Pier und in der
Zollſtraße eine große Volksmenge in Ecwar-
tung der Ankunft des Prinzen. Aber volle
3 Stunden mußten die Leute warten, ehe es
gewiß wurde: Se. Königliche Hoheit wird

trotz ſeiner Erkältung ,6 Uhr an Land
kommen, um eine kurze Fahrt durch die Stadt
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zu machen. Gegen /6 Uhr verſammelten ſich
die Europäer in der Nähe der Landungs-
brücke. Vor dem Zollgebäude war die Poli-
zeitruppe in Parade aufgeſtellt, neben ihr die
Schülerkapelle. Daß im übrigen alles dicht
gedrängt ſtand voll ſchwarzen Volkes, iſt
ſelbſtverſtändlich.

Pünktlich 26 Uhr landete die Pinaſſe mit
Sr. Königlichen Hoheit, begleitet vom Kom-
mandanten der „Hertha“, Kapitän z. S. Frei-
herr von Schimmelmann. Prinz Adalbert
wurde an der Landungsbrücke empfangen
von dem ſtellvertretenden Gouverneur, Herrn
Geheimen Regierungsrat Dr. Stuhlmann und
dem ſtellvertretende Bezirksamtmann, Herrn
Sperling. Dieſer übernahm es, Sr. König-
lichen Hoheit einige Herren vorzuſtellen, denen
der Prinz freundlichſt grüßend die Hand
reichte. Seinem blaſſen Geſichte ſah man es
an, daß er recht angegriffen war und gewiß
mit ſeinem Beſuch der Stadt ein großes
Opfer brachte. Auch für die Fernerſtehenden
und für die Schwarzen war Prinz Adalbert
weithin zu erkennen an dem vom Hute lang
herabwallenden Nackenſchleier ſowie an dem
hohen Orden vom Schwarzen Adler, deſſen
Stern ſeine Bruſt ſchmückte. Nach dem Ab-
ſchreiten der Ehrenkompagnie beſtieg Prinz
Adalbert mit Geheimrat Stuhlmann und dem
Kommandanten den bereitſtehenden Wagen.
Aber nur langſam ging es weiter: die Be

Die Gründe ſind bis

ſchlußkanal Bückeburg- Hannover baldtunlichſt
einer Prüfung zu unterziehen und gegebenen-
falls dem Landtag einen betreffenden Geſetz
entwurf vorzulegen; 2. dem Ueberſchwemmungs-

gebiet in den maſuriſchen Seekreiſen
die früheren günſtigen Waſſerſtände durch
Wiederherſtellung der Jahrhundertlang be
ſtandenen Vorflut in das ruſſiſche Weichſel
gebiet durch den Piſſekfluß ſicherzuſtellen;
3. die Frage der Zweckmäßigkeit und Durch-
führbarkeit einer Kanaliſierung der
Moſel, Lahn und Saar mit möglichſter
Beſchleunigung einer Prüfung zu unterziehen
und gegebenenfalls dem Landtage einen Ge-
ſetzentwurf vorzulegen zur Kanaliſierung a)
der Moſel von der lothringiſchen Grenze bie
Koblenz, und der Saar von Brebach bis
Conz und b) der Lahn von der heſſiſchen
Grenze bis zur Mündung. Ferner fordert
eine Reſolution des Grafen Mirbach eine
Prüfung der Frage, ob nicht im Gebiete des
weſtlichen Kanalnetzes dieſer Vorlage die Ein-
richtung der dortigen Bahnen zum
elektriſchen Schnellbetriebe für
den Güter- und Perſonenverkehr einen
beſſeren Erſatz der neuanzulegenden Kanal-
ſtrecken ergeben würde; falls dieſe Prüfung
zugunſten des elektriſchen Schnellbetriebes
ausfällt, ſoll ein entſprechender Geſetzentwurf
vorgelegt werden. Herr von Burgdorff
ſah ſehr wohl den Nutzen der Kanäle für
die Jnduſtrie ein, nicht aber für die Land
wirtſchaft, die nur mit den Eiſenbahnen
rechne: auf der anderen Seite brachte Frhr.
von Schorlemer die Zuſtimmung der
rheiniſch weſtfäliſchen Landwirte zum Aus-
druck. Graf Hohenthal erklärte, er
glaube nicht an Kanäle und nicht an die
Rentabilität dieſer Kanäle, Fürſt v. Dohna-
Schlobitten verſicherte, daß die Oſtpreußen in
einem Akte der Selbſtverleugnung „ja“ ſagen
wollen, in der Hoffnung, daß dem Oſten
durch das Schleppmonopol und die Schiffahrts-
abgaben geholfen werde. Dann ſchloß die
allgemeine Erörterung. Jn der Einzelbe-
ratung wurde zunächſt das Schlepp-
monopol ohne Erörterung ange-
nommen. Bei der Beſtimmung, die die
Schifffahrt sabgaben in die Vor-
lage hineinſchweißt, nahm Profeſſor Dr.
Löhnin g Veranlaſſung, dieſe Abgaben gerecht
und billig zu nennen: Der Paragraph wurde
angenommen. Die Beratung ging nunmehr
über zu der Reſolution des Grafen Mirbach,
die der Antragſteller kurz begründete; die
elektriſchen Bahnen führen ſchneller
als die Dampfbahnen, folglich ſeien ſie
leiſtungsfähiger; ſie erforderten freilich größere
Ladegefäße von 40--50 Tonnen. Miniſter
v. Budde verſicherte in ſeiner Erwiderung,
daß er ein Freund und Förderer der Schnell-
bahnverſuche ſei, aber elektriſche Schnellbahnen
für den Güterverkehr würden nirgends in der
Welt gebaut. Die verſchiedenen Schnellbahn-
projekte Berlin-Hamburg, Köln-Elberfeld,
Halle-Leipzig, Berliner und Hamburger Stadt
bahn würden in ſeinen Bureaux ernſtlich
und wohlwollend geprüft. Auch er wolle
große Beförderungsgefäße, ſogar größere als
Graf Mirbach; ſein Sinn ſei nicht nur auf
40 und 50 Tonnen-Wagen gerichtet, ſondern
auf 400 und 500 Tonnen-Kanalſchiffe (Heiter-
keit); ſeine Beförderungsgefäße ſollten ſtatt
auf der Schienenbahn auf der Waſſerbahn
laufen. (Erneute Heiterkeit.) Die Reſolution
wurde nach einer kurzen Replik des Grafen

geiſterung riß unſere ſchwarzen Landsleute
fort, jubelnd umdrängten ſie den Wagen des
Prinzen und geleiteten ihn, ſo daß die Euro
päer ſtark ins Hintertreffen gerieten. Dem
Prinzen ſoll dieſer begeiſterte Empfang viel
Spaß gemacht haben, weniger den für ihn
und ſeine Sicherheit verantwortlichen Herren.
Die Fahrt ging zunächſt zur Baumwoll-Gin-
anlage auf dem Marktplatze. Mit großem
Intereſſe beſichtigte Se. Königliche Hoheit
dieſe, die natürlich in vollem Betriebe vorge-
führt wurde. Dann ging die Fahrt weiter
zum Bismarckdenkmal; nach deſſen Beſichti-
gung ſtattete Prinz Adalbert der Regierungs-
ſchule einen längeren Beſuch ab. Da er das
Schulgebäude unerwarteter Weiſe vom Bis-
marcksplatz aus betrat, ſo begann der Rund-
gang mit der Beſichtigung der Tiſchlerei und
Schloſſerei. Dann begrüßte die Schülerkapelle
den hohen Gaſt mit den Klängen des „Tor-
gauer Marſches“. Beim Eintritt in die erſte
Schulklaſſe deklamierte der „Primus“ fehler-
los und mit recht guter Ausſprache ein
deutſches Begrüßungsgedicht, einige Fragen
wurden prompt von den Schülern beant-
wortet. Dann ging es in die Druckerei.
Natürlich war dort alles in fieberhafter Tä-
tigkeit: an der Schreibmaſchine und an der
Druckerpreſſe, im Setzerſaal und in der Buch-
binderei arbeiteten die Jungen, als ob ſie in
den wenigen Minuten eine ganze Nummer

Mirbach mit großer Mehrheit abgelehnt
Der Reſt der Vorlage wurde nach un.
weſentlicher Erörterung angenommen.
Damit war der Beratungsſtoff für dieſen
Tagungsabſchnitt erſchöpft; die nächſten
Sitzungen werden im letzten Drittel des Mai
ſtattfinden.

Cokales.
Merſeburg 3. April.

Perſonalnotiz. Der Poſtaſſiſtent Herr
Kirchhöfer iſt von Merſeburg nach Nieder
wünſch (Kr. Merſeburg) verſetzt worden be
hufs Einrichtung einer Poſtagentur daſelbſt.

Feuerlöſchweſen. Zu dem Geſetze, be
treffend die Befugnis der Polizeibehörden
zum Erlaſſe von Polizeiverord-
nungen über die Verpflichtung zur Hilfe-
leiſtung bei Bränden, vom 21. De-
zember 1904 hat der Miniſter des Jnnern unter
dem 7. März. d. Js. eine Ausführungs-
anweiſung erlaſſen und gleichzeitig die
Oberpräſidenten erſucht, die Durchführung
des Geſetzes in ihren Provinzen in die Hand
zu nehmen. Aus der Anweiſung iſt hervor
zuheben, daß alle beſtehenden Ortsſtatute
einer durchgreifenden Reviſion an der Hand
eines Muſterortsſtatuts zu unterziehen und
daß die bis zur Veröffentlichung des Geſetzes
ergangenen Polizeiverordnungen aufzuheben
ſind. Das Muſterortsſtatut ſoll auch neu zu
erlaſſenden Ortsſtatuten unbeſchadet der
Zulaſſung örtlich begründeter Verſchiedenheiten

zugrunde gelegt werden. Es iſt jedoch
angängig, daß die Gemeinden von dem Erlaß
von Ortsſtatuten zur Regelung ihres ört-
lichen Feuerlöſchweſens überhaupt abſehen
und damit die Beſtimmungen maßgebend ſein
laſſen, welche die Polizeibehörde getroffen hat.
Den Oberpräſidenten iſt es anheimgeſtellt,
für diejenigen Teile ihrer Provinzen für
welche das Feuerlöſchweſen nicht durch Orts-
ſtatut geregelt iſt, eine Feuerpolizeiverordnung
zu erlaſſen. Die Aufſichtsbehörden ſollen
darauf achten, daß die Ortsſtatuten das
Feuerlöſchweſen tunlichſt erſchöpfend regeln,
auch wird empfohlen bei Feſtſtellung dir
Ortsſtatuten nötigenfalls das Gutachten be
rufener Sachverſtändiger einzuholen und bei
der Bekanntgabe der Ortsſtatuten gleichzeitig
anzugeben, welche polizeilichen Vorſchriften
neben der ortsſtatutariſchen Geltung haben.
Die Verpflichtung zur Hilfeleiſtung bei
Bränden in der Umgebung kann durch Orts-
ſtatut nicht angeordnet werden, ebenſowenig
kann die Feſtlegung von Strafbeſtimmungen
ortsſtatutlich ſtattfinden. Jn beiden Be-
ziehungen iſt wie auch zur Regelung des
Feuerlöſchweſens in Gutsbezirken der Weg
der Polizeiverordnung zu beſchreiten.

Panorama. Die gegen 90 Meilen
lange und 10 Meilen breite Gebirgskette der
Pyrenäen, welche Spanien von Frankreich
trennt, iſt bei uns wohl nur Wenigen aus
eigener Anſchauung bekannt, um ſo erfreu-
licher iſt es, dieſes vielgenannte Gebirgsland
hier einmal in einer Reihe ausgeſucht ſchöner
Partieen im Bilde kennen zu lernen, und
zwar im Panorama. So manche Orte ſind
wohl Vielen aus der Geſchichte und Natur-
kunde bekannt, wie der berühmte Badeort
Biarritz, wo Bismarck einſt Anfang der ſech-
ziger Jahre den Kaiſer Napoleon III. für
Preußens Pläne betreffs der Neugeſtaltung
Deutſchlands zu gewinnen ſuchte, Pau, wo
der Uſambara-Poſt fertigſtellen müßten. Die

Einrichtungen der Schule fanden den vollen
Beifall des Prinzen, und das mit Recht: iſt
doch unſere Regierungsſchule mit all' ihren
Werkſtätten ein lebendiger Beweis dafür, was
unſere Neger bei ſachverſtändiger Leitung und
Anleitung zu leiſten vermögen. Nach dem
Beſuch der Werkſtätten zeichnete Se. König-
liche Hoheit ſeinen Namen in das Gedenkbuch
der Schule ein.

Währenddeſſen waren alle Jungen aus den
verſchiedenen Klaſſen zuſammen angetreten;
ſie brachten ein dreifaches Hoch auf den hohen
Gaſt aus und ſangen unter Begleitung der
Kapelle „Heil dir im Siegerkranz“. Hochbe-
friedigt verließ Prinz Adalbert den Schulhof
und fuhr, jetzt von einer Abteilung Askaris
begleitet, die allzu lebhafte Begrüßungen ab-
wehrte, zum Hafen und zum Schiff zurück.

Bei dem vom Tanga Klub veranſtalteten
Empfangs und Bierabend waren die Herren
Offiziere der beiden Kriegsſchiffe mit den
Klubmitgliedern vereint; die Schülerkapelle
ſpielte. Leider war Se. Königliche Hoheit
durch die Erkältung an der Teilnahme ver
hindert.

Am Dienstag früh 5 Uhr trat der „Buſſard“
ſeine Rückreiſe nach Daresſalaam an, um 6 Uhr
begab ſich Prinz Adalbert mit Gefolge im
Extrazug nach Mnyuſſi, um von da aus
Amani und Kwamkoro zu beſuchen.
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Königin Jſabella von Spanien nach ihrer
Entthronung hin flüchtete, Lourdes, deſſen
Wundergrotte ſo oft von ſich reden machte
und wo alljährlich tauſende hinpilgern, die
Städte Toulouſe, Bayonne 2c. Aber auch der
berühmte Pic du midi iſt zu ſehen, Luchon
mit ſeiner reizvollen Umgebung und viele
andere landſchaftlich ſchöne Punkte. Der Be
ſuch dürfte daher ein lohnender ſein.

Bismarck Kommers.
Merſeburg, 3. April.

Wie anderwärts im Deutſchen Reiche, ſo
hatten ſich vorgeſtern abend auch in Merſe
burg, in der Kaiſer-WilhelmsHalle, auf Ein
ladung des patriotiſchen Vereins, eine größere
Anzahl von Herren verſammelt, um den
90. Geburtstag des verſtorbenen Reichskanzlers
Fürſten v. Bismarck zu feiern. Nach einem
von der Hertel'ſchen Kapelle ſchneidig durch-
geführten Vortrage ergriff der Vorſitzende des
patriotiſchen Vereins, Herr Gerichts Direktor
Klingholz, das Wort, wies auf die hohe Be-
deutung Bismarcks in der Geſchichte hin und
führte aus, daß Bismarck es geweſen ſei,
welcher ſchon 1848, als auch in Deutſchland
die Monarchieen ins Wanken gerieten, den
monarchiſchen Gedanken hoch gehalten und
ihn ſpäter in ungeahnter Weiſe zu Ehren
gebracht habe. Jhm verdanken wir vor-
nehmlich Kaiſer und Reich, ein Begriff, der
dem deutſchen Volksbewußtſein heute untrenn-
bar iſt. Die Rede klang aus in ein Hoch
auf Se. Maj. den Kaiſer, in das die An
weſenden dreimal begeiſtert einſtimmten.
Eine Reihe von Liedern, die das Vaterland
und Bismarck preiſen, wurde den Abend über
geſungen, und unter den Dichtern begegneten
wir auch hieſigen Herren.

Die Feſtrede hielt Herr Paſtor Schmidt
aus Halle, welcher eine Fülle hiſtoriſchen
Materials aus der Chronik der Familie
Bismarck beibrachte, eines der älteſten und
geachtetſten Geſchlechter der Altmark, das ſich
durch ſeine Vaſallentreue zum Landesherrn,
durch Kraft, Mut und Intelligenz auszeichnete
und den Kampf mit dem Prieſtertum nicht
ſcheute. Otto v. Bismarck, der ſpätere Reichs
kanzler, wuchs unter keineswegs glänzenden
Verhältniſſen auf der Bruder ſeines Vaters
war der Generalleutnant v. Bismarck, in
deſſen nächſter Umgebung der Knabe ſonnige
Tage verbrachte. Der Herr Redner führte
aus, wie der ſpätere Kanzler ſchon in ſeinen
Jugendjahren immer eine Antipathie gegen
über den Franzoſen bezeigt, und wie er alle-
zeit nur deutſch gedacht und empfunden
habe. Reicher Applaus wurde dem Redner
am Schluß ſeiner Ausführungen zuteil.

Von den Geſangsvorträgen möchten wir
mehrere Soli des Herrn Kupper beſonders
hervorheben, der in einem Liede zu Bismarcks
Preiſe die Melodie des Bismarck'ſchen Lieb-
lingsliedes: „Auch ich war ein Jüngling im
lockigen Haar“ in höchſt ausdrucksvoller Weiſe
zu Gehör brachte.

Außerhalb des Programms meldete ſich
Herr Göpel zum Wort, welcher beſonders
den hohen Wert der Einigung zwiſchen Nord
und Süd betonte, die wir Bismarck zu danken
hätten und im Anſchluß hieran dem Gedan en
Ausdruck gab, man möge auch in Merſeburg
dem Fürſten Bismarck einen Denkſtein er
richten. Herr Gerichts-Direktor Klingholz
nahm dieſen Gedanken freudigſt auf und ſchlug
vor, etwa eingehende Gelder dem hieſigen
Magiſtrat zu überweiſen, damit am 100 Ge-
burtstage Bismarck's ein würdiger Dentſtein
errichtet werden könne. Eine ſofort veran-
ſtaltete Teller- Sammlung ergab die Summe
von 190 Mark.

Bei Wort und Lied und den Klängen der
Hertel'ſchen Kapelle floſſen die Stunden ſchnell
dahin, erſt ſpät trennte man ſich, und jeder
Teilnehmer iſt wohl mit dem Bewußtſein
von dannen gegangen, daß auch in Merſeburg
der unvergeßliche Bismarck unter uns fort-
lebt, daß wir ihm und ſeinem gewaltigen
Werk ein treues, dankbares Andenken bewahren
und daß der mächtig dahin brauſende Strom
der Zeit die hehre Geſtalt des Einzigen nicht
fortzuſchwemmen vermag.

So erfreulich die ſtarke Teilnahme an dem
Kommers allgemein, und mit Recht, begrüßt
wurde, ſo iſt es doch manchem aufgefallen,
wie gering im ſpeziellen die Beteiligung
der jüngeren Generation war. Dieſe hat
das deutſche Reich als etwas Fertiges über
kommen, ſie kennt nicht mehr die Zerriſſen
heit des deutſchen Vaterlandes, den Alp
öſterreichiſchen Einfluſſes auf die Politik
Preußens und der deutſchen Mittelſtaaten,
von den ſüddeutſchen Staaten ganz zu ge
ſchweigen, ſie kennt nur aus Büchern und
mündlichen Ueberlieferungen die ſchweren und
blutigen Kämpfe, welche zu beſtehen waren,
um Deutſchland unabhängig, einig und frei
zu machen, ſie weiß nichts von den Opfern,

welche das Vaterland und der Einzelne
bringen mußten, um auf dornenvollem Pfade
zum Ziel zu gelangen. Die Seele dieſer
großzügigen, klugen, kühnen, energiſch und
erfolgreich durchgeführten Politik iſt Fürſt
Bismarck geweſen, der ſeinen Gegnern einſt
im Parlament, von ihnen darob ver-
ſpottet, vorausſagte, er werde noch der
populärſte Mann in Deutſchland werden.
Das iſt er geworden und geblieben
bis zu ſeinem Tode, und es wäre kein gutes
Zeichen für die nachwachſende Generation,
wenn ſie dieſer unſterblichen Verdienſte um
das deutſche Volk ſich nicht alle Zeit erinnern
wollte!

Dem von Herrn Göpel angeregten Ge-
danken, dem Fürſten Bismarck auch in Merſe
burg ein bleibendes Mal zu errichten, iſt vor
einigen Jahren in einem von einem Beamten
einer kommunalen Verwaltung herrührenden
„Eingeſandt“ im Kreisblatt Ausdruck ver-
liehen worden und ging dahin, auf „Steckners
Berg“ einen Bismarck-Turm zu errichten.
Obwohl die Angelegenheit nunmehr in die
Hände des Magiſtrats gelegt worden iſt,
möchten wir nicht verfehlen, auf dieſe An-
regung aufmerkſam zu machen.

Bismarck-Feieru.
Die Feier des 90. Geburtstages des Fürſten

Bismarck hat in Berlin (in der „Philhar-
monie“) unter ungewöhnlich ſtarker Beteili-
gung ſtattgefunden. Auch in Leipzig und
Halle iſt die Beteiligung eine ſehr ſtarke
geweſen. Weitere Nachrichten liegen außer den
folgenden vorläufig nicht vor.

Friedrichsruh, 1. April. Jm Bismarck-
mauſoleum fand heute nachmittag eine ſchlichte
und ergreifende Gedenkfeier ſtatt. Die Ver-
treter von 21 nationalen Vereinen und
ſtudentiſchen Verbindungen legten Kränze
am Sarkophag nieder. Kriegsgerichtsrat
Dr. Reuter hielt einen poetiſchen Nachruf.
Als Führer einer Abordnung des Reichs-
tagswahlvereins Hamburg hielt Profeſſor
Voller eine Anſprache, worauf die Kapelle
des 76. Jnfanterieregiments das niederländiſche
Dankgebet ſpielte. Jm Auftrage des Reichs-
kanzlers Grafen von Bülow war der Ge-
ſandte von Below-Schlatau in Friedrichsruh
eingetroffen, um einen Kranz am Sarge des
Fürſten Bismarck niederzulegen.

Hildesheim, 1. April. Jn Gegenwart
der Vertreter der Regierung und der ſtädti-
ſchen Behörden fand heute abend auf dem
Galgenberg die feierliche Einweihung der von
der Bürgerſchaft errichteten Bismarckſäule
ſtatt, woran zahlreiche Vertreter der Hoch-
ſchulen von Hannover und Brounſchweig, der
Bergakademie Clausthal, der Kriegervereine
und anderer Korporationen teilnahmen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 1. April. Auch im vergangenen

Schuljahre hatte Dr. Harang's Schul-
anſtalt in Halle a. S. gute Erfolge zu
verzeichnen, denn es beſtan en 42 ihrer
Schüler, darunter 17 Einjährige, 4 Abiturien-
ten, 8 Oberprimaner u. a. m.

Halle, 2. April. Für einen Ecrweite-
rungsbau der höheren Mädchenſchule, Ankauf
zweier neuer Pumpmaſchinen für das Waſſer
werk Beeſen und für einen Rathaus-Neubanu
wird die Stadt vorausſichtlich demnächſt
800000 M. benötigen.

Halle, 2. April. Das Reſtaurant „Gol-
denes Schiffchen“ in der großen Ulrichſtraße
iſt in andere Hände übergegangen.

Weißenfels, 2. April. Zu der öffent-
lichen Verſammlung, die der geſchäftsführende
Ausſchuß der Provinzialdenkmäler-
kommiſſion am Mittwoch, den 5. d. M.,
im „Hotel zum Schützen“ in Weißenfels ver-
anſtaltet, hat auch ohne beſondere Einladung
jeder Zutritt, der für die großen Werke der
Kunſt, die unſre Väter uns hinterlaſſen haben,
Intereſſe hegt. Eine beſondere Auszeichnung
erhält die Veranſtaltung dadurch, daß der
Herr Regierungspräſident Frhr. v. d. Recke
ſein Erſcheinen zugeſagt hat. Es werden
Vorträge gehalten von Herrn Dr. Brink-
mann aus Zeitz über „das Zeitzer Rathaus“
und von Herrn Provinzialkonſervator Dr.
Doering über „Entwicklung und Ziele der
Denkmalpflege in Preußen.“

Köſen, 1. April. Der Köſener S. C.
beſteht in dieſem Jahre 50 Jahre. Das
goldene Jubiläum ſoll in beſonders feſtlicher
Weiſe begangen werden. Die Vorarbeiten
haben ſchon begonnen.

Torgau, 2. April. Am 30. März fand
der Verkauf verſchiedener Pferde im Geſtüt
Graditz ſtatt, die Tiere waren im allge
meinen ſehr teuer, der durchſchnittlich gezahlte
Preis ſtellt ſich auf 1210 Mark pro Stück.
„Orgel“ wurde mit dem Höchſtbetrag von
2580 Mk. erſtanden, auch der Wallach „Ruben“
brachte eine Einnahme von 2230 Mark, der
ſehr fehlerhafte Wallach „Eskimo“ wurde

noch mit 740 Mark bezahlt; auch die ältern
Pferde brachten durchweg einen guten Erlös,
ſo zahlte man z. B. für die 14jähr., aber
fehlerfreie Stute „Anſelma“ 1010 Mark. Die
meiſten Tiere kaufte ein Herr Naumann, bei
Dresden wohnhaft. Der Hengſt „Hammerfeſt“
ging in den Beſitz des Küraſſier- Regiments
Nr. 7 über; „Zerberos „Faſan“ und
„Aribert“ erſtand Amtsrat Faber- Kreiſchau
mit 900 bezw. 1540 bezw. 1260 Mark. Die
Pferde waren ſonſt ſehr gut gehalten, doch
befanden ſich mehrere mit hörbarem Atem
darunter.

Delitzſch, 31. März. An der Ab-
gangsprüfung am hieſigen Seminar
nahmen 30 Zöglinge des Haupt und 28 des
Nebenkurſus teil. Den Vorſitz führte Geheim-
rat Frieſe-Magdeburg. Sämtliche Zög-
linge beſtanden; aus dem Hauptkurſus wurden
7, aus dem Nebenkurſus 11 von der münd-
lichen Prüfung befreit. Alle Zöglinge er-
hielten, ſoweit ſie nicht ihrer Militärpflicht
am 1. April genügen, ſofort Anſtellung.

Erfurt, 1. April. Einer Bekannt-
machung der Königl. Eiſenbahndirektion Erfurt
zufolge wird am 9. April d. Js die Strecke
Leutzſch-Wahren, die einen Teil der
künftigen Leipziger Verbindungsbahn
bildet, dem Betriebe übergeben. Die neue
Bahnſtrecke dient nur dem Güterverkehr.
Zum gleichen Zeitpunkt wird die Abfertigungs-
befugnis der Station Wahren erweitert
und die Station Leipzig-Eutritzſch für den
Freiladeverkehr geſchloſſen.

Suhl, 3 März. Die Einjährigen-
Schnüre „erzeichnet“ hat ſich nach der „Henneb.
Ztg.“ der Sohn des Graveurs W. Döll
hier. Auf Grund ſeiner hervorragenden
Leiſtungen im Zeichnen hat er nach g 89
Abſ. 6b der deutſchen Wehrordnung ſich den
Berechtigungsſchein zum einjährig-freiwilligen
Militärdienſt erworben. Der jun e Marn,
ein früherer Schüler der hieſigen Volksſchule,
beſucht gegenwärtig die Kunſtſchule in Breslau.

Vermiſchtes.
Liegnitz, 2. April. Heute vormittag gegen 5

Uhr fuhr eine Lokomotive auf den in der Einfahrt
in die Station Liegnitz begriffenen Güterzug 6556,
der 3 Wagen Auswanderer beförderte. Ein
Schaffner tot; vier ſchwer, etwa dreißig leicht Ver-
letzte. Entgleiſt 2 Lokomotiven, 3 Perſonen und 5
Güterwagen. Sämtliche Wagen ſtark beſchädigt.
Schnellzug 6 nach Berlin erlitt 79 Minuten Ver-
ſpätung. Perſonenverkehr wird durch eingleiſigen
Betrieb zwiſchen Spittelndorf Liegnitz aufrecht er
halten. Die geſperrten Hauptgleiſe werden voraus-
ſichtlich bis heute abend wieder frei. Jnfolge Aus-
ſtrömens und Jnbrandgeratens des Leuchtgaſes ge-
riet ein Spirituswagen in Brand und entzündete
die Trümmer ſowie das Stellwerk Otm., welches
ausbrannte.

Zittau, 29. März. Erdroſſelt aufgefunden
wurde der 42 jährige Arbeiter Langhammer im
Keller des von ihm bewohnten Hauſes in Oſtritz.
Möglicherweiſe liegt hier ein Mord vor. Drei in
Verdacht ſtehende Perſonen wurden verhaftet. Es
ſprechen aber auch viele Umſtände dafür, daß es
ſich um einen Selbſtmord handelt, da Langhammer
ſchon oft geäußert hat, ſich das Leben nehmen
zu wollen.

München, 2. April. Ein Doppelraub-
mord wurde am Samstag, 25. März, in früher
Morgenſtunde in Dinkelſcherben (Bahnſtation, 26
Kilometer von Augsburg auf der Strecke Ulm) an
den in einem einſam gelegenen Hauſe wohnhaften,
hochbejahrten und wohlhabenden Eheleuten Zott
begangen. Beiden wurde der Schädel eingeſchlagen.
Bei der Entdeckung der Tat lag der Mann in ſeinem
Bette und die Frau angekleidet in der Küche. Das
Jnſtrument, mit dem die Tat verübt wurde und
das jedenfalls mit Blut befleckt iſt, konnte nicht
gefunden werden. Auch iſt noch nicht bekannt, was
geraubt wurde, da ſich noch ziemlich viel Bargeld
vorfand. Eine Anzahl von Coupons hatten die
oder der Täter zu ſich genommen, dann aber wieder
weggeworfen und zerſtreut liegen laſſen. Vom
Täter hat man keine Spur. Seit einigen Tagen
ſollen die Eheleute Zott ihren Hausſchlüſſel ver-
mißt haben.

Gerichtszeitung.
Kiel, 1. April. Wegen Verrates mili-

täriſcher Geheimniſſe, begangen durch die
Veröffentlichung eines Artikels über Seeminen und
Torpedos, wurde am Freitag in Berlin der frühere
Marineoffizier v. Trützſchler zu ſechs Monaten
Jeſtung verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Was die Marokkaner, deren Land

unſer Kaiſer aufſucht, über Europa denken,
iſt nicht gerade das Beſte. Von einem Herrn,
der Gelegenheit hatte, Aeußerungen marok-
kaniſcher Geſandter zu hören, wird der „Frkf.
Ztg.“ u. a. geſchrieben „Man hat in Europa
die marokkaniſchen Gäſte zu Empfängen,
Soireen, Bällen herangezogen, ohne daran
zu denken, daß ihre Begriffe von Anſtand
und Moral ſich ſehr weſentlich von den
unſrigen unterſcheiden. Alles, was ſie da
ſahen, muß ihnen anſtößig erſcheinen. Man
genießt dort alkoholiſche Getränke, während
für jeden Muhamedaner Trinken und
Sichbetrinken dasſelbe bedeutet. Man ißt
dort ferner nach dem Koran unreines Fleiſch.
Die Kleidung der Herren kommt ihnen lächer-
lich vor. Die Gegenwart von Damen iſt
eine Beleidigung für das muhamedaniſche
Schicklichkeitsgefühl, und die ausgeſchnittenen

Balltoiletten, ſowie der europäiſche Tanz ſind
ihnen ein Greuel. Und dann kehren ſie aus
Europa in ihre Heimat zurück und wundern
ſich über die Langmut Allahs, der es einer
ſo ſchamloſen Raſſe g ſtattet, die Gläubigen
zu unterdrücken ſie tröſten ſich aber mit der
Gewißheit, daß beim jüngſten Gericht die Un
gläubigen der Strafe nicht entgehen, daß ſie
des Teufels Beute ſeien und ewig in der
Hölle braten werden.

Als Pioniere des Chriſteutums im
Bismarckarchipel vorangegangen zu ſein, iſt
das Verdienſt der Sendboten, die die metho-
diſtiſche Kirche von Auſtralien in verſchiedenen
Richtungen durch die Jnſelflur der Südſee ge-
ſchickt hat. Ueber ihre in Deutſchland wenig
gekannte Arbeit in Neu-Pommern und Neu-
Mecklenburg macht das deutſche Kolonialblatt
auf Grund einer Darſtellung in der Allgem.
Miſſionszeitſchrift intereſſante Mitteilungen.
Es wird da als eine heroiſche Aufgabe be-
zeichnet, die ſich der Miſſionar G. Brown
nach längerer ſegensreicher Wirkſamkeit in
Samoa ſtellte, als er es unternahm, Pfad-
finder der evangliſchen Miſſion in den durch
die Wildheit und Grauſamkeit ſeiner Bewoh-
ner berüchtigten Jnſelgruppen, die wir jetzt
Bismarckarchtpel nennen, zu werden, und zwar
zu einer Zeit, wo es weder anſäſſige weiße
Händler noch eine ordnungſchaffende Verwal-
tung daſelbſt gab. Das Miſſionsſegelſchiff
„John Wesly“ ſetzte im Auguſt 1875 den ge-
nannten Miſſionar mit 11 farbigen Gehülfen
in Port Hunter (Lauenburg-Gruppe) ab. Es
iſt eine Eigentümlichkeit der Miſſionsgeſell
ſchaft, daß ſie ihre meiſten Sendboten den
großenteils chriſtianiſterten Gebieten der älte-
ren Miſſionsfelder Witi und Samoa ent-
nimmt. Dieſe Methode bringt den Vorteil,
daß die farbigen chriſtlichen Lehrer leichteren
Eingang bei den heidniſchen Jnfulanern fin-
den auch ſind ſie natürlich ſehr viel billiger
zu unterhalten, als weiße Mtſſionare. Von
Lauenburg ging man auf die Gazellehalbinſel
von Neupommern über, gleichzeitig wurde
aber auch Neumecklenburg erforſcht und mit
eingeborenen Lehrern beſetzt. Ende 1903
waren folgende Zahlenerfolge zu ver-
zeichnen: 4 Hauptſtationen, beſetzt mit
vier ordinierten und 2 Laienmiſſionaren,
140 Außenſtationen und Predigtplätze, 2
farbige Prediger, 8 Katecheten, 123 Dorflehrer,
2222 abendmahlsberechtigte Mitglieder, 668
Probemitglieder, 1367 Katechumenen, 3122
Schüler und 15491 Teilnehmer an den öffent-
lichen Gottesdienſten. Man hat von Anfang
an die eingeborenen Chriſten gewöhnt, für
ihre Kirchen und Schulen Opfer zu bringen.
Die bei den jährlichen Miſſionsfeſten für
dieſen Zweck geſammelten Kollekten ergaben
im letzten Jahre mehr als 24000 Mk. Die
Miſſionsfeſte ſind wahre Volksfeſte geworden,
an denen Jung und Alt gern teilnimmt und
opfert. Die Lehrer gehen mit gutem Beiſpiel
voran und erſtatten nicht ſelten den Zehnten
ihres Gehaltes wieder zurück und auch der
läſſigſte Eingeborene rafft ſich auf, ſucht
Kokosnüſſe und ſchneidet Kopra oder ſtrebt
auf andece Weiſe ſich einen Verdienſt zu ver-
ſchaffen, um imſtande zu ſein, einen kleinen
Beitrag zu liefern. Dies die augenfälligſten
Merkmale für den Einfluß der chriſtlichen
Predigt. Wenn man genauer zuſieht, zeigt
ſich, daß auch das ganze Gebäude der zahl-
loſen, abergläubiſchen Gebräuche langſaw
abbröckelt. Die Volksmoral wird auf ein
höheres Niveau gehoben, und die Stellung
des weiblichen Geſchlechts weſentlich gebeſſert.
Auch die äußere Erſcheinung der unter den
chriſtlichen Einfluß gekommenen Jnſulaner
nimmt an der allgemeinen Neuordnung der
Dinge teil und ſticht vorteilhaft von der ihrer
noch heidniſchen Volksgenoſſen ab. Der
wilde, unſtete Blick macht einem offenen Ge-
ſichtsausdruck Patz, das verfilzte, zottelich
lange Haar wird geſchnitten, gekämmt und
gepflegt, was ſehr zur Verbeſſerung des Aus
ſehens bei dieſen ehemaligen Kannibalen beiträgt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Miniſter v. Budde Ritter des Schwarzen

Adlerordens.
Berlin, 2. April. Der Kaiſer hat

an den Staatsminiſter v. Budde aus
G braltar vom 1. d. M. folgendes Tele-
gramm gerichtet: „Nachdem die waſſerwirt-
ſchaftliche Vorlage nunmehr auch die Zu-
ſtimmung des Herrenhauſes gefunden hat,
drängt es mich, Jhnen meinen Dank auszu-
ſprechen für die aufopfernde Tätigkeit, welche
Sie dieſem für die wirtſchaftliche Zukunft
des Vaterlandes hochbedeutſamen Werke ge-
widmet haben. Jn voller Anerkennung Jhrer
treuen Dienſte, welche ſo weſentlich zur Löſung
der Aufgabe beigetragen haben, habe ich Jhnen
den hohen Orden vom Schwarzen Adler ver
liehen und meinen Geheimen Kabinettsrat
beauftragt, Jhnen die Ordensabzeichen zu be
händigen. Wilhelm R.
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Dom. Vacat. Mittwoch, den 5.April, abends 8 ühr: Paſſionsgottesdienſt,
Diakonus Wuttke.

Stadtkirche. Getauft: Martha Lina,
T. d. Bäckermeiſters L Ge
traut: Der bgebtr A. Knothemit Frau B. A eb. Crertinz hier.

Beerdigt: Der Zandarbeiter Nehr-
v die T. des Handarb. Thomas, diedes Jnvaliden Quatuor.m abends 8 Uhr, Bibelbe-
ſprechſtunde Mühlſtraße 2/3 Paſtor
Werther.

Altenburg. Beerdigt: Die Weiß-
Frau Jda Lehnäherin Laura Reuter;

mann geb. Löblich.
Mittwoch, den 5. April, abends 7 Uhr,

Paſfonesstterdienſt Donnerſtag, den
6. April, nachmittags 4 Uhr, Ver ämm
lung der Helferinnen des Armenpflege-
Vereins der Altenburg.

Abends 8 Uhr, Jungfrauen-Verein.
Neumarkt. Getauft: Jda Martha,

T. d. Handarb. Bornemann. Getraut:
der und Trompeter A. Wild-
g mit L. J. geb. Pückard; der Schloſſer

Pechöl mit M. E. M. geb. Gebhardt.
Mittwoch, den 5. April, abends 7 Uhr,Paſſionsgottesdienſt.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 27. März bis 2. April 1905.
Eheſchließungen: Der Trompeter

Albert Wildgrube mit Jda Pickardt,
Bromberg; der Schloſſer Wilhelm Pechöl
mit Martha Gebhardt, Krautſtr. 7; der
Lohgerber Karl Knothe mit Berta Elber-
ling, Kurzeſtr. 7.Geboren: Dem Fabrikarbeiter Ulrich
1 S., Weißenfelſerſtr. 27; dem FleiſcherLiſiecki 1 S., Gotthardtsſtraße 16; dem
Ziegeleiarbeiter Hillmann 1 T., Marga-
retenſtr. 1; dem dabritarbeiter garing 1
T., Krautſtr. 12; dem Schmied Neumann
1 S. Preußerſtr. 14; dem Vicefeldwebel
Müller 1 T., Weißenfelſerſtr. 13 a; dem
Gartenarbeiter Theuring 1 T., Zrih
dem Regierungs Sekretär Kuhfuß 1
Weiße Mauer II.

Geſtorben: Der Handarbeiter Fried
rich Nehrkorn 54 J., kl. Sixtiſtr. 17; die
Weißnäherin Laura Renter 85 J., ſtädt.
Krankenhaus; die T. des Handarbeiter
Thomas 7 J, Breiteſtr. 17; der S. des
Fleiſchers Liſiecki 1 J., Gotthardtsſtr. 16;
der Böttcher Heinrich Witzenhaufen 55 J
Entenplan 5; die T. des Militär-Juva-
liden Quatuor 1 J., Oelgrube 16; des
Schneidermeiſter Lehmann Ehefrau Jda
Löblich 27 J., Karlſtr. 26.

Statt besonderer Meldung.
Gestern abend 10, Uhr

entschlief nach längerem Lei-
den unsere liebe Mutter,
Schwieger- und Grossmutter,

i Friederike
Sauerbrey

geb. Eulenstein
im 77. Lebensjahre.

Dies zeigt tiefbetrübt an:

Merseburg, d. 2. April 1905.
Familie Sauerbrey.

Die Beerdigungtfindet Diens-
tag, nachmittag 3 Uhr, vom
r Trauerhause aus statt.

eIII
Am Dienſtag, den 4. April 1905,

von vormittags 10 Uhr an ſollen im
Grundſtück Friedrichſtraße 2 krankheits-halber nachfolgende Gegenſtände

2 Kleiderſchränke, 2 Sofas, 2 Bett-
ſtellen, Matratze mit 2 Keilkiſſen,Federbetten, div. Tiſche, 1 Damen
und 1 Herrenuhr, 1 Kommode,
Spiegel, Küchenmöbel aller Art,
Tiſchlampen, 1 Harmonika ſowie
Tapezierer Handwerkszeug und
Material

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung
verſteigert werden. (715qm burg, den 30. März 1905.Friedr. M. Kunth.Wiechten

trockene und näſſende Flechte,Ekzema, Hautaus Plice Rest

offene Füsse
G x e in oft ſehrwer bisher vergeblich hoiſte

geheilt zu einen Verſuch mit der

r Rino-Salbe Mſei ven Sit unh Enre, Doſe Mark 1.
Dankſchreiben gehen täglich ein.

Igoldeklarationen
vorrätig in der

Brauerei Oettler, Weißenfels.

744) Otto Traute W ein.

e 2 4 K c M M Mv S 3 Wehr
7 Leipzigerstrasse 7 ewpfiehlt

Moderne

billigsten Preisen.

inem geehrten Pubiſtnm
zeige hiermit an, daß ich den

übernommen habe. Jndem ich venſichere,

auch auf mich übertragen zu wollen.
Zum Ausſchank kommt helles und dunkles Bier aus

Hochachtungsvoll

W reLouis Zökcer, u ha

als Spezialität: Aunsstattungen S
in Glas, Porzellan und Steingut.

Speiseservice o Kaffeeservice,
Waschservice, Roy len. Bierservice

Kächengarnituren. röseter Auswahl n denwar Weingläser Römer.

Versand nach auswWürts unter Garantie ür Bruchfreiheit.

4 0 9 lvon c eI Thüringer Hofdem geehrten Publikum mit

nur guten Jpeisen und Getränken
aufzuwarten, bitte ich, das der Familie Schröder dargebrachte Vertrauen

X X h e e 9 W

688 Fernruf 688

Aparte J
(741

Germaniſche

Fiſchhandlung.Empfehle friſch auf ug

Schellſiſch,
Schollen, Cabel
jau, Bücklinge,Flundern, Aale, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

PALMIN
foinste Pflanzenbutter

un übertroffen zum 50 Ersparnis
kochen, braten u. backen gegen Butter!

Wascht
mit

Schwan
SJnentfbebrilich für Jede familie!Inderbers-

Boonekam p
7 7

Wemper dem
S

fabrikation alleiniges Geheimniss der firma-

H. NDERBERG-AIBRECHIT
Hoflieferant Seſner Majestäf des Kaſsers und Königs Wilhelm Il

am Rathhause in RHEI NBERG am Niecderrhein,

Gegr. W 1846.
S Anerkannt bester Bitterlikör!

24 Preis M edailien!
n Vnderherg- Boonekamp.

S 5

ohne neue ärztliche
ſumme (jährlicher und ſel
Summenz

Gothaer Lebensverſicherungsb
Neue Sh von 1. Januar 1904:Unverfallbarkeit om Beginn der Verſicherr

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zit

Unterſuchung zur Erhöhung d
divide

z uw achVertreter in Merſes urg: Wuſmaun Paul Thiele.

ank a. G.
ing an, Unanfechtbarkeit

I mte nern ahlgneg oder
der Verficherungs-a deunberenhttgtet

Bankges heit
Falle a. S. Riebeckplatz.

Hypotheken-Verkehr: Beleihung und Vermittelung von Ackerhypo
theken, Gewährung von Krediten auf land wirtſchaftlichen Grundbeſitz.

An- und Verkauf und Beleihung von Wertpapieren.

(2697

Kreisblatt-Druckerei.

Städtisches kisen-Moor-bad r
Bahn. Schmiedehberg, Postveoz. Halle.

et eha. Th. Industrie- u. Gewerbde-Ansst.V Forven- u. Fraueneiten med. Saison 1. Mal bis Ende Septbr.n. Ansk. d. d h erwalt. u. Badearzt Dr. med Schütz.

ChiffreWAnuaeigen]
kür Personal-Geswehe

Stellen-Gesnehe
An- und Verkäufe
TWinanzirungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein Vogler A. G.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45.
Ein Obſt oder Gemüſegarten
zu pachten oder zu kaufen geſucht.
Adreſſe unter Nr. 713 in der Exp.
ds. Bl. erbeten.

Eine Wohnung
von 6--7 Zimmern ſofort geſucht
vom Königl. Seminarlehrer Melinat.
Schleunigſte Angebote nach „Müller's

Hotel“ erwünſcht. (743

W ohB San ruhige Leute zu vermieten.
Preis 120 Mark. (742Oberburgstrasse S.
Die erſte Etage

des Hauſes Weißenfelſerſtraße 5
iſt zu vermieten und 1. April zu

beziehen. (645Näheres Markt 31. im Kontor.

Oberbreiteſtr.
iſt die Etage: 5 Stuben, 3 Kammern,
Küche, großer verſchließbarer Korridor
und ſonſtiges Zubehör zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen. (617

Bruno Becker. rätig

Stadttheater in Halle a.
Dienſtag, 4. April, Beamtenkarten

ungiltig: Die Walküre.
Stenographen- Herrin „Slohe.

Uebhungsstundde
diesmal F. Mittwoch.
740) Der Vorſtand.

Strohhutlacke
D. iin allen Farben

empfiehlt (685
Wilh. Kieslich,Adler-Drogerie.

Die beliebten (164
Mignon- Spitzen

ſind ſtets friſch zu haben bei

Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: Guſtav Benner.

Gut gearbeitete, polierte
Kommoden,

lakierte Bettstellen
ſtehen zum Verkauf.

Gleichzeitig mache auf meine

Särgelager
aufmerkſam. Särge aus Eichenholz,
poliert und Ilackiert. Särge aus
Kiefer, eicheartig. Särge aus Me
tall. Särge aus Brett u. ſchwarz

mit Silber. (679Halber Mond, Scitengebäude,
Tiſchlerei C. Riethe.

Putze nur mit

en c re 9
De Wdeſſeſe e 99

rix eſſen

r

Bestes Putzmittel den Weit

e

r cVerbofel jedes Wonosein e der Kinder

Aer empfohlen. dBord Beutel 200 Dose 50 r

W altsgott's Reform-

Haarfarbe,ſchwarz, braun, blond, ſehr natürlich
ausſehend echt und dauerhaft färbe nd.
Nußöl, ein feines, haardunkelndes
Haaröl, ſowie Hühnes Enthaa-
rungspulver empfiehl t

die Stadt- r

DS

Carl Gieseguith
in Halle a. S., Sternſtr. 5a.,

Gründliche Ausbildung
in kaufm. u. landw. Buchführung re.,

ſämtl. Kontorfächern.
Proſpekke. Penſion.

MilitärReklamationen

(auf Zurückſtellung un auſ Be-
freiung) hält ebenſo, wie die ſonſtigen
das Aushebungsgeſchäft betreffenden,
vom Kgl. Landratsamt vorge-
ſchriebenen Formulare jederzeit vor

die Kreisblatt-Druckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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